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                                Münster
                                
                            
                        
                        , 3.XII.1925
                    
Lieber Herr 
                            
                                Bultmann
                                
                            
                        
                        !

        Mit Vergnügen erfahre ich soeben, daß auch Sie im Januar nach 
                        
                            
                                Danzig
                                
                            
                        
                         kommen werden.1 Sie werden sehen, es ist sehr schön dort, der Bischof 
                            
                                Kalweit
                                
                            
                        
                         ist ein
          vortrefflicher, aufgeschlossener2 Mann, mit dem sich gut reden läßt, und wenn es uns irgendwie
          gegeben ist, dem Volk gute Speise zu bieten, so müssen das gute Tage werden. Natürlich
          wollen wir uns dann in 
                            
                                Hannover
                                
                            
                        
                         oder 
                            
                                Berlin
                                
                            
                        
                         oder an einem andern Kreuzweg treffen3, um uns die weite Reise durch angenehmes Schnacken bei verschiedenen Pfeifen Tabak
          abzukürzen (vergessen Sie ihre Bremer Importen4 nicht!).
            Meine 
                            
                                Frau
                                
                            
                        
                         war sehr dagegen, daß ich annahm;
          sie wird nun auch einsehen, daß es sein mußte. — Ich sitze immer noch allein hier. Der
          verwünschte Häuserhandel ist hier wie in 
                            
                                Göttingen
                                
                            
                        
                         noch immer nicht geklärt. Unterdessen
          exegesiere ich Johannes5, bin aber erst bis zu v 15 vorgedrungen.
          Die Mandäerparallelen erwähne ich so gewissenhaft als ich kann6, aber ohne
          Gewinn, weil mir auch hier (der Stein rollt ohne mein Zutun) der Text, wie er einmal
          dasteht, merkwürdiger ist als alles das Teufelszeug, was wahrscheinlich dahinter steht. Unsere Petersoniaden werden sehr schön beieinander stehen.7 Ich habe zu der meinigen noch die Anmerkung hinzugefügt, die Ihrige und sie
          seien unabhängig von einander entstanden und nicht miteinander verglichen worden.8
        

        Grüßen Sie Ihre Frau und seien Sie selbst bestens gegrüßt von
Ihrem
            
                            
                                Karl Barth
                                
                            
                        
                        
          


      
    
Anmerkungen
Sachfußnoten
	1
	Zu einem theologischen
            Fortbildungskurs für Pfarrer und Religionslehrer, 4.-8.1.1926, den der
            Studiendirektor des 
                            
                                Posener Evangelischen Predigerseminars
                                
                            
                        
                        , Pastor 
                            
                                Schneider
                                
                            
                        
                        , organisierte. Die Leitung hatte an den
            ersten beiden Tagen der Danziger Generalsuperintendent D. Dr. 
                            
                                Kalweit
                                
                            
                        
                         (
                            
                                Barth
                                
                            
                        
                         bezeichnet ihn scherzhaft als «Bischof»), an
            den übrigen Tagen dessen Posener Amtskollege. Barth referierte über Philipper 3, 
                            
                                Bultmann
                                
                            
                        
                         sprach über den Sinn der neutestamentlichen Eschatologie.
              Diesen Vortrag hatte Bultmann schon im Sommer 1925 unter dem Titel Die Bedeutung der Eschatologie im Neuen
                  Testament in 
                            
                                Tübingen
                                
                            
                        
                         gehalten (in gekürzter und
                überarbeiteter Fassung 1928 veröffentlicht; s. Nr. 51, Anm. 5). Die
            übrigen Danziger Referate hielten 
                            
                                Franz
              Rendtorff
                                
                            
                        
                         (
                            
                                Leipzig
                                
                            
                        
                        ): Die Kirche; Die
                  Taufe; Die Konfirmation, und 
                            
                                Hans Schmidt
                                
                            
                        
                         (
                            
                                Gießen
                                
                            
                        
                        ): Das Neujahrsfest im Alten Bunde nach den Psalmen; Die Alkoholfrage im Alten Testament;
                  Das Problem des Leides im Alten Testament.↩

	2
	Von 
                            
                                Bultmann
                                
                            
                        
                         mit Bleistift
            unterstrichen.↩

	3
	Nach mündlicher Mitteilung Prof. 
                            
                                Bultmanns
                                
                            
                        
                         vom 7.5.1970 an den
            Herausgeber traf er sich «Anfang Januar mit 
                            
                                Barth
                                
                            
                        
                         in 
                            
                                Berlin
                                
                            
                        
                        , wo wir in einem bekannten Feinschmeckerlokal gut aßen.
              Barth trank kühles Bier, ich gewärmten
            Rotwein. Das wolle er mir austragen, sagte er. — Dann fuhren wir gemeinsam nach 
                            
                                Danzig
                                
                            
                        
                        .»
            Vgl. 
                            
                                
                            Bw.Th. II, 
                                S. 400liegt online noch nicht vor.
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ↩

	4
	Zigarren.↩

	5
	Siehe Nr. 33, Anm. 3.↩

	6
	Siehe
          
                            
                                
                            
                            
                                K. Barth
                                
                            
                        
                        , Erklärung des Johannes-Evangeliumsliegt online noch nicht vor a.a.O. (Nr. 33, Anm. 3), S. 417 (Begriffsregister), Stichwort «Mandäismus»
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        .↩

	7
	Siehe Nr. 38, Anm. 3.↩

	8
	
                        
                            
                                
                            ZdZ, Jg. 4
                  (1926), S. 18, Anm. 2
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        : «Die nachfolgende Arbeit von
            
                            
                                Bultmann
                                
                            
                        
                         ist unabhängig von diesem Vortrag entstanden und vor der Drucklegung nicht mit
            ihm verglichen worden.»↩

Bibelstellen
Phil. 3

  Das 3. Kapitel

  Warnung vor Verführern. Die überschwengliche Erkenntnis Jesu Christi und die Gerechtigkeit aus dem Glauben. Aufforderung zum Streben nach dem himmlischen Kleinod.

  
    1Weiter, liebe Brüder, freuet euch in dem Herrn! Daß ich euch immer einerlei schreibe, verdrießt mich nicht und macht euch desto gewisser. 2Sehet auf die Hunde, sehet auf die bösen Arbeiter, sehet auf die Zerschneidung! 3Denn wir sind die Beschneidung, die wir Gott im Geiste dienen und rühmen uns von Christo Jesu und verlassen uns nicht auf Fleisch, 4wiewohl ich auch habe, daß ich mich Fleisches rühmen könnte. So ein anderer sich dünken läßt, er könne sich Fleisches rühmen, ich könnte es viel mehr: 5der ich am achten Tag beschnitten bin, einer aus dem Volk von Israel, des Geschlechts Benjamin, ein Hebräer von Hebräern und nach dem Gesetz ein Pharisäer, 6nach dem Eifer ein Verfolger der Gemeinde, nach der Gerechtigkeit im Gesetz gewesen unsträflich. 7Aber was mir Gewinn war, das habe ich um Christi willen für Schaden geachtet. 8Ja, ich achte es noch alles für Schaden gegen die überschwengliche Erkenntnis Christi Jesu, meines Herrn, um welches willen ich alles habe für Schaden gerechnet, und achte es für Kot, auf daß ich Christum gewinne 9und in ihm erfunden werde, daß ich nicht habe meine Gerechtigkeit, die aus dem Gesetz, sondern die durch den Glauben an Christum kommt, nämlich die Gerechtigkeit, die von Gott dem Glauben zugerechnet wird, 10zu erkennen ihn und die Kraft seiner Auferstehung und die Gemeinschaft seiner Leiden, daß ich seinem Tode ähnlich werde, 11damit ich gelange zur Auferstehung der Toten.

  
    12Nicht, daß ich’s schon ergriffen habe oder schon vollkommen sei; ich jage ihm aber nach, ob ich’s auch ergreifen möchte, nachdem ich von Christo Jesu ergriffen bin. 13Meine Brüder, ich schätze mich selbst noch nicht, daß ich’s ergriffen habe. Eines aber sage ich: Ich vergesse, was dahinten ist, und strecke mich zu dem, das da vorne ist, 14und jage – nach dem vorgesteckten Ziel – nach dem Kleinod, welches vorhält die himmlische Berufung Gottes in Christo Jesu.

  
    15Wie viele nun unser vollkommen sind, die lasset uns also gesinnt sein. Und solltet ihr sonst etwas halten, das lasset euch Gott offenbaren; 16doch soferne, daß wir nach derselben Regel, darein wir gekommen sind, wandeln und gleich gesinnt seien. 17Folget mir, liebe Brüder, und sehet auf die, die also wandeln, wie ihr uns habt zum Vorbilde. 18Denn viele wandeln – von welchen ich euch oft gesagt habe, nun aber sage ich auch mit Weinen –, daß sie sind die Feinde des Kreuzes Christi, 19welcher Ende ist die Verdammnis, welchen der Bauch ihr Gott ist, und deren Ehre zu Schanden wird, die irdisch gesinnt sind. 20Unser Wandel aber ist im Himmel, von dannen wir auch warten des Heilands Jesu Christi, des Herrn, 21welcher unsern nichtigen Leib verklären wird, daß er ähnlich werde seinem verklärten Leibe nach der Wirkung, mit der er kann auch alle Dinge sich untertänig machen.

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)
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